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Okkultismus gehört zu den heißen The
men der letzten Jahre. Schreckensmeldun
gen machen die Runde in Schule und Öf
fentlichkeit - für die Medien ein gefunde
nes Fressen. Der Frankfurter Pädagoge 
und Jugendforscher W. Helsper hat es un
ternommen, die Frage nach der Bedeutung 
von Okkultismus für heutige Jugendliche 
mit den Mitteln besonders der qualitativen 
Sozialforschung zu klären. Solche Ver
sachlichung tut not: Denn wie inzwischen 
bekannt (vgl. 13ff), gehen manche der so 
spektakulären Bilder von Schwarzen Mes
sen zurück auf das Arrangement von Foto
reportern, die den als Accessoire ge
wünschten Sarg schon mal selbst mitbrin
gen.

Helspers Darstellung ist informativ. 
Sachkundig stellt er verschiedene okkulte 
Praktiken im Überblick dar. Ein ausführli
ches Kapitel ist der „Heavy Metal-Kultur“ 
und dem „kirchlichen Satanismusvor- 
wurf‘ gewidmet, wobei Helsper sich nicht 
mit Musik- und Textanalysen begnügt, 
sondern in weiterführender Weise die Ju
gendlichen selbst als Rezipienten befragt. 
Besonders eindrücklich ist die Beschrei
bung der nach Auffassung des Autors oft 
verkannten „Gruftis“, die er vor dem Hin
tergrund neuzeitlicher Todesverdrängung 
als „jugendliche Trauerkultur“ begreifen 
möchte.

Das wohl wichtigste Ergebnis Helspers 
kann darin gesehen werden, daß Interesse 
an Okkultismus weniger auf die Erfah
rung eines allgemeinen Sinndefizits als 
auf eine stark ausgeprägte, häufig ein- 
engende religiöse Sozialisation zurückzu
führen ist - was auch erklären könnte, 
warum Okkultismus gerade bei kirchli
chen Jugendlichen Verbreitung gefunden 
hat. Okkultpraxen müssen lebensge
schichtlich verstanden werden, nämlich 
als „Versuche einer Bewältigung lebensge
schichtlich niedergelegter Krisen“ (24), wie 
Helsper es in einem eigenen Kapitel dann 
an Beispielen darlegt.

Helspers Studie ist in vieler Hinsicht vor
bildlich - vor allem in der Weite ihres Hori

zonts, der den öffentlichen Umgang mit 
Okkultismus ebenso einschließt wie histo
rische, gesellschaftliche, theologisch-reli
gionswissenschaftliche und psychologi
sche Aspekte. Im Schlußkapitel wird dieses 
Vorgehen mit der Diskussion psychoana
lytischer, entwicklungspsychologischer 
und soziologischer Erklärungsperspekti
ven selbst zum Thema gemacht.

Gewünscht hätte ich mir noch zweierlei: 
einen differenzierteren Umgang mit dem 
Säkularisierungsbegriff, dessen Aussage
kraft (Religionsverlust) im Blick auf Reli
gion ja ebenso problematisch ist wie die 
der Bezeichnung „Jugendreligion“ in be
zug auf den Okkultismus; weiterhin ge
nauere Angaben dazu, welche Jugendli
chen für die Untersuchung befragt wurden 
und welche nicht. Solche Nachfragen än
dern aber nichts daran, daß diese Studie 
breite Beachtung in der religionspädagogi
schen Theorie und Praxis verdient.
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